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Die Ausdehnungen der hier in Frage kommenden Metalle find für 100 Grad
Temperaturunterfchied durchfchnittlich: für Gufseifen 0,00111, für Stabeifen 0,001235,
für Kupfer 0,001713 , für Meffing (),omsss der Länge. Will man daher eine
nennenswerthe Bewegung des Ventils oder dergl. erreichen, fo mufs entweder
die Länge des in Frage kommenden Rohres grofs oder die Temperatur des an-
gefammelten Waffers, bezw. der Luft gegenüber derjenigen des Dampfes eine ge-
ringe fein, Zur Abkühlung des Waffers, bezw. der Luft ift eine entfprechende von

der Aufsenluft befpülte Fläche nothwendig, welche aus früher genannten Gründen

eine folche Lage, bezw. Geftalt haben mufs, dafs fie wechfelnd durch Dampf und
Waffer, bezw. Luft berührt werden darf. Es ift vielfach zweckmäßig, eine folche
Heizfläche unter der eigentlichen Dampfheizfläche anzubringen, um einen Theil der
Wafferwärme noch benutzbar zu machen; in diefem Falle find die in Rede ftehen-

den Selbi‘cleerer den vorher befprochenen überlegen.
Eine einfache Anordnung derfelben zeigt Fig. 203 im Schnitt. Das Sammelrohr 11 ifl: in einiger

Entfernung links an einer Wand oder einem kräftigen Brett befeftigt, mit welcher gleichzeitig der Frofch B

- fel't verbunden ift. Das Ende des Rohres A trägt das

Fig. 2°3— Ventilgehäufe C mit dem Abflufsrohr D; in dem ge-

nannten Frofch 19 findet die Ventilftange E, welche

durch die Stopfbüchfe des Ventilhaufes C hindurchgeht,

ihre Stütze. Ifl; genügend abgekühltes Waffer oder Luft

im Rohr A vorhanden, fo hat diefes eine geringere

Länge, fo dafs das Ventil feinen Sitz nicht berührt,

 

alfa der Inhalt von A abzufliefsen vermag. Diefem

folgt der Dampf, deffen Temperatur fehr bald das

Selbftleerer. Rohr A ausdehnt und damit das Ventil fchliefst.

 

Vermag man eine folche Länge, welche das Rohr A

beanfprucht, nicht unterzubringen, fo empfiehlt fich der A’1/fenbeng’fche Selbfizleerer (Fig. 204). Derfelbe be—

fteht aus zwei gebogenen Rohren [ und d, die rechts mit einander verbunden find, fo dafs Dampf, Waffer

und Luft von a nach & frei durch diefelben hindurch zu flrömen vermögen, wenn nicht ein in ([ einge-

fchaltetes Ventil diefes hindert. Bei höherer Temperatur ihres Inhaltes dehnen fich die Rohre ; und (/

Fig. 204.

 
 

  

    

 

Selbftleerer von [{nß'u/ßgug.

mehr, bei geringerer Temperatur weniger aus; da jedoch die Spannftange & der einfachen Längenausdeh-

nung eine Schranke fetzt, fo kann diefelbe nur zu Stande kommen, indem die Rohre € und ([ fich ftärker

nach aufsen verbiegen. Am Rohr 5 find nun Stängelchen g (befonders in der Querfchnittsfigur zu er-

kennen) befeftigt, deren Querftück !; die Ventilftange f trägt. Biegt fich fonach in Bezug auf die Figur €

nach oben und (i nach unten, fo nähert fich der an ] befef‘tigte Ventilkegel dem Ventilfitz. bezw. fchliefst

das Ventil; verringert lich jedoch in Folge der Abkühlung die Biegung der Rohre ( und J, fo wird das

Ventil geöffnet.

Wegen des Erforderniffes einer gröfseren Kühlfläche für die Thätigkeit der

letztgenannten Selbf‘tleerer find fie vorwiegend für Heizkörper geeignet, während

  



die unter 1. befprochenen Apparate für die Entwäfferung der Dampfleitungen fich
beffer eignen.

Ausführlicher i1t diefer Gegenftand in unten genannter Quelle behandelt“).

Ic) Construction und Einrichtung.

Die Rohre werden von 50m'Weite ab um 1CIH, von 1001“ Weite ab um 2,5 cm M;t2e7rial.

fteigend in Gufseifen ausgeführt. (Vergl. die Tabelle im I, Theile diefes »Hand- '

buches«‚ Bd. 1: Die Technik der wichtigeren Baufioffe, S. 187.)
Schmiedeeiferne Rohre findet man im Handel meiftehs nach englifchem Mafs

ausgeführt (vergl, die Tabelle in dem eben genannten Bande diefes >>Handbuches«‚

Kap. 6, unter g), aber auch in anderen Mafsen und Abf’cufungen bis zu 306111 Weite.
Zu leichten Leitungen verwendet man auch Rohre aus flarkem Weifsblech, welche,

um fie genügend widerftandsfähig gegen das Roften zu machen, beiderfeitig mit
gutem Anitrich verfehen werden. Kupferrohre werden ihres Preifes wegen nur in ein—

zelnen F-ällen gebraucht; noch feltener Meffingrohre.
Gufseiferne Rohre werden felten mittels Muffen (Fig. 205) verbunden, und 2_28.

dann nur, indem der Hohlraum der Muffe mit fog. Eifen- oder Rof’ckitt gefüllt wird. 3%2ä;2fi‚

Da derfelbe beim Feitwerden fich ausdehnt, liegt die Gefahr des Zerfprengens der whre-

Muffe vor. Bei vorfichtiger Arbeit wird die Verbindung

fo fett, dafs fie nur unter Zertrümmerung wenigftens

eines Endes des betreffenden Rohres gelöst werden

kann. Die hieraus erwachfenden Unannehmlichkeiten
laffen in den meiften Fällen die Anwendung der Muffen-

verbindung nicht räthlich erfcheinen.

Weit gebräuchlicher ift daher die Verbindung der

gufseifernen Rohre durch Flanfchen oder Scheiben

(Fig. 206). Zwifchen die gut auf einander paffenden, zu

dem Ende fauber gedrehten Scheiben wird Kitt gelegt, indem man eine der Flächen

vor dem Auflegen der anderen möglichft gleichmäfsig mit Ménnigekitt oder Diamant-
l<itt bedeckt. Paffen die Flächen nicht fehr gut auf einander, fo

mufs der Kitt noch eine Stütze haben, um bei Erwärmung

der Rohre nicht aus der Fuge hervorgedrückt zu werden.
Diefe Stütze befteht entweder aus in mehreren Ringen oder

einer Spirale aufgelegten Bindfaden, oder in beiderfeitig mit

Kitt gut beftrichenen, feinen Drahtgeweben, »Sieb«. Für ge- _
ringere Dauer beftimmte Dichtungen werden auch mit Hilfe ‘\

einer Gummilage hergeitellt. Die dauerhafteften Dichtungen

erhält man, indem man von der Verwendung des Kittes ganz

abfieht, fiatt deffen einen Ring von weichem Kupferdraht, der

mit Silberloth gelöthet iit, oder beffer einen Kupferring mit zickzackförmigem Quer-

fchnitt verwendet (vergl. Fig. 206, rechte Hälfte), Das weiche Kupfer wird durch

die Eifenfläche fo umgeformt, dafs es fich innig an diefe anfchliefst.

Schmiedeeiferne Rohre verbindet man bis zu 50111 Weite derfelben faf’t immer Ver;2rfäung

mittels fog. Muffen, über diefes Mafs hinaus auch mittels Flanfchen oder fog.d.schmiedeeifent
rohrc.

Fig. 205,

 

Fig. 206.

 

"“) FISCHER, H. Ueber Condenfationswafi'er-Ableiter oder fog. Automaten. Polyt]. Journ., Bd. 225, S. 20.  
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Ueberwürfe. Die am wenigiten gute, aber brauchbare Verbindung fchmiedeeiferner

Rohre ftellt Fig. 207 dar. Auf beide in Frage kommende Enden A und B der

. Rohre ift rechtsgängiges Gewinde gefchnitten‚ in welches

F1g_207. das Muttergewinde der Muffe C fafft. Die eigentliche

Dichtung erzielt man, indem man kegelförmig ausgedrehte

Gegenmuttern D gegen die Muffe fchraubt, nachdem

ein mit Kitt beftrichener Hanfzopf eingelegt ift.

Sicherer find die metallifchen Dichtungen auch hier.

Die neuere und gebräuchlichere zeigt Fig. 208. Eines
der Rohrenden ift mit linksgängigem, das andere mit rechtsgängigem Gewinde ver-

fehen; zu denen felbftverftändlich die Gewinde der Muffe C paffen. Die Stirnfeiten

der Rohrenden find doppelt kegelförmig geftaltet, fo dafs auf denfelben fog. Schweins-

rücken entfiehen, welche, bei gehörigem Agziehen der Muffe, fich beide in einen

Ring weichen Kupfer-s drücken. ‘

Die ältere, jedoch neuerdings von einigen Conflructeuren defshalb der vorhin

befchriebenen vorgezogene derartige Verbindung, weil fie ein anderes Metall ver-

 

Fig. 208. Fig. 209.
C

  
meidet, if’c durch Fig. 209 im Längenfchnitt wiedergegeben. Hier find die Gewinde

ebenfalls rechts- und linksgängig, aber nur eine Stirnfeite der Rohre mit Schweins-

rücken verfehen, während die gegenüber liegende Stirnfeite eben ift.

Es mufs daher eine gegenfeitige Verdrückung des Schmiedeeifens

flattfinden, welche unfchwer gelingt, wenn die einzelnen Theile mit

gröfster Genauigkeit ausgeführt find.

Die Flanfchen fchmiedeeiferner Rohre verlöthet oder verfchweifst

man mit den Rohrenden oder nietet fie dort fett.

A Die Bundringe werden meif’cens aufgefchweifst. Man legt dann

entweder fog. lofe Flanfchen A (Fig. 210) hinter die Bundringe
oder bedient fich der Schelle C (Fig. 211), welche hinter den Bundring des Rohr-

endes B fich legt und mit ihrem Muttergewinde in das Gewinde des Rohrendes A

fafft. Das Anziehen der Schelle erfordert eine ziemlich grofse Drehkraft, der die

— mittels Zangen fef’c gehaltenen — Rohre

wideritehen müffen; ferner haben die in Fig. 210

und 2 I 1 dargeftellten Verbindungen den Fehler,

dafs die Flanfchen, bezw. Schellen vor dem

Ausfehweifsen, bezw. Löthen der Bundringe auf

die Rohre gefieckt werden müffen. Beide oft

recht unangenehme Uebelftände werden durch

die von mir feit 1875 verwendete Verbindung

1\\v\J\V/f/ gehoben, welche Fig. 212 im Querfchnitt und

. Hintertheilweifem Längenfchnitt verfinnlicht.

Fig. 210.

Fig. 211‚
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die Bundringe A, 13 find die Bogenftücke D, E gelegt, auf welche die Schelle in

geeigneter Weife einwirkt, wie aus dem Längenfchnitt fofort erkannt werden kann. Da
die Bogenf’tücke nachträglich eingelegt werden können und die kleinite Weite der

Fig. 212_

 

Schelle gröfser ift, als der gröfste Durchmeffer der Bundringe, fo vermag man diefe

fertig zu machen, bevor die Schellen auf die Rohre gelteckt werden. Das Drehen der

Schelle den Bogenl’tücken ]) und 5 gegenüber findet fiatt‚ indem man eine zu die-

fem Zweck geeignet geltaltete Zange mit einander gegenüber liegenden Zapfen F in
den Spielräumen, die zwifchen den Enden der Bogenltücke liegen, ftützt und die

Klinke H nach der gewünfchten Drehrichtung in Vertiefungen der Schélle C ein-

! faffen läfft. Durch Drehung der Zange FG] erfolgt alsdann die Drehung der Schelle,

! ohne nennenswerthe Beanfpruchung der Rohre.

! Die Dichtung diefer Verbindungen erfolgt in derfelben Weife wie bei gufs-

i
|

i

 
eifernen Rohren.

Kupferne Rohre werden mit fchmiedeeifernen oder meffingenen Endftücken 230.

ähnlicher Geflalt, wie hier erörtert, verlöthet und in der zugehörigen Art verbunden. 352233
Zuweilen löthet man auch einen Stulp von fiarkem Kupferblech auf jedes Rohr- rohre.

ende und legt einen fchmiedeeifernen oder gufseifernen Flanfch hinter jeden Stulp
(Fig. 213). '

Die Abzweigungen der gufseifernen Rohre werden durch Stutzen oder befon_ders 231.

eingelegte T-Stücke gebildet. Gebräuchliche Schenkellängen (von Mitte Rohr bis i‘äfjä‘ifii'?
Flanfchenfläche) enthält die oben citirte Tabelle. Kann eine Abzweigung nicht von Krümmungen-

Vornherein vorgefehen werden, fo bedient man

fich der durch Fig. 214 wiedergegebenen Con—

firuction. In die Wandung des Rohres ift

ein kegelförmiges Loch gebohrt, in welches

das kegelförmig zugefpitzte, genau paffende

Ende des Zweigrohres geprefft wird. Zuweilen

legt man auch hier einen weichen Kupfer-

ring ein, Das Anpreffen findet unter Zu-

hilfenahme eines Bügels A fiatt, welcher um

das Rohr gelegt wird, und deffen zu Schrauben

ausgebildete Schenkel durch das Querftiick B

gelteckt find.
Ablenkungen, Krümmungen werden mit

Hilfe im Handel vorkommender Bogenftücke (vergl. die mehrfach angezogene Tabelle)

oder durch eigens für den Bedarf geftaltete Rohre erreicht.

Fig. 214.

Fig. 213.

  



 

232.

LCompenfations-

aorrichtungen.

192 7

Für fchrniedeeiferne Rohre verwendet man ähnliche T-, L-, Bogen- und Ver-

jüngungsftücke wie für Gasleitungen (vergl. Art. 21, S. 17), oder — bei gröfseren

Weiten —— gufseiferne

Anfchlufsftücke.

Krümmungen wer—

den, fo fern der

Krümmungshalbmef-

fer den dreifachen

Rohrdurchmeffer

nicht unterfchreitet,

auch durch Biegen

der Rohre herge—

fiellt.
In Art. 226, 5.188

wurden die Dehnun-

gen der Metalle in

Folge der Tempera—

turveränderungen

angegeben. Da die

hier in Frage kom-

menden Rohrleitun-
CompenfaHong-Vorrichtungen. gen ausnahmslos €I'°

heblichen Tempera—

turfchwankungen unterworfen und oft fehr lang find, fo find Ausgleicher oder Com-

penfato ren für die Längenveränderungen einzufchalten. Sehr einfach und wirkfam

ift die Längenausgleichung zu erreichen, wenn die Leitung eine rechtwinkelige Ablen-

kung erfährt (Fig. 215), indem alsdann das betreffende knieförmige Rohr nur die er-

forderliche Biegfamkeit zu haben braucht, um der Dehnung des zugehörigen Rohr-

Pcranges nachgehen zu können. Innerhalb eines gerade fortlaufenden Rohrf’cranges
fchaltet man in demfelben Sinne auch nach Fig. 216 gebogene Rohre ein. In Berück-

Fig. 217. Fig. 218.

 

Fig. 216.

  

 

fichtigung deffen, was weiter oben über das Längenprofil der Rohrleitungen gefagt

wurde, if’c die Anbringung derartig krummer biegfamer Rohre nicht immer thunlich,

wefshalb man einen aus biegfamen Platten gebildeten Ausgleicher (Fig. 217) öfters

verwendet findet. Es ii°t nun nicht ganz zu vermeiden, dafs Schmutztheile irgend wel—

‚ cher Art in die Rohre gelangen oder in denfelben gebildet werden. Diefelben werden

durch die Strömung der betreffenden Flüffigkeit fortgefpült, bis fie geeignete Ab-

lagerungsplätze‚ wie die Erweiterung, welche Fig. 217 bildet, auffindet; fie finken in

dem keilförrhigen Ausglei-

cher nieder und werden

dort allmählich dermafsen
(\\\\\\\\\\\\\1\ \_ verdichtet, dafs aus ihnen

” ’ ' ein fefter Körper wird.
Diefer hindert die freie Be-

weglichkeit der biegfamen

Platten und führt nicht

felten zum Bruch derfelben.

Daher ift die durch Fig. 218

Fig. 219.
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wiedergegebene Anordnung zweckmäfsiger, indem Fig. 220-
fie mehr Raum für die Ablagerungen gewährt.
Behuf Erreichung einer gröfseren Biegfamkeit wer—

den die Platten, wie in der rechten Hälfte der

Fig. 218 angedeutet iPt, auch mit wellenförmigern
Querfchnitt hergeftellt.

Auch diefe Ausgleicher find ihres Raumbe-

darfs halber nicht immer unterzubringen, fo dafs

man in einzelnen Fällen die Stopfbüchfe (Fig. 219)

als Ausgleicher benutzen mufs. An dem betref-

fenden Orte ift eines der Rohrenden mit der

eigentlichen Stopfbüchfe, das andere mit einem
möglichi’c glatten, behuf Erhaltung der Glätte mei-
ftens aus Kupfer oder Meffing verfertigten Rohr-

anfatz ausgeftattet. Da die Packung der Stopf-

büchfe gefchmiert werden mufs, die Schmiere aber
in Folge der Wärme verharzt, auch die verfchie-
denartige Dehnung der Stopfbüchfentheile zu
Klemmungen Veranlaffung giebt, fo bieten die
Stopfbüchfen bei mangelhafter Wartung, bezw. fehlerhafter Conflruction einen fo
grofsen Widerftand, dafs fie den Dehnungen des betreffenden Rohrf’tranges nicht
nachgehen, vielmehr zu Rohrbrüchen oder Aehnlichem führen.

Um die Ausgleicher für die ihrer Wirkfamkeit zugedachte Rohritrecke ficher
benutzbar zu machen, befefiigt man die Leitung an geeigneten Punkten. Alle übrigen
Stützpunkte müffen die Beweglichkeit der Rohre möglichf°c

 

wenig hemmen. Die zweckmäfsigi’te Stützung der Rohre Fjig;j21
ift defshalb die Aufhängung an pendelartig beweglichen i\ /// \\ }
Bändern, wie Fig. 220 diefelbe in zwei verfchiedenen Arten \\ { ‘\, //
angiebt. Die Schrauben, an welchen die dünnen Eifenbänder \\k 4//

hängen, gewähren vortreffliche Gelegenheit zur Hervor- \\\Z:‘—'f‚f7 
bringung einer genauen Höhenlage der Rohre. Sonf’c legt

man die Rohre auf Rollen A (Fig. 221), deren Bahnen B
auf Fundamente oder Wandarme C befef’cigt find. Die hier
gezeichnete Geftalt der Rollen fichert den guten Lauf der—
felben und gefiattet, diefelben Rollen für verfchiedene Rohr— L%j ”
durchmeffer zu verwenden. Leichtere und nicht fehr lange
Rohrftränge vermögen auf fei‘cen Unterlagen zu gleiten.

Die Ausdehnung des Waffers ift wefentlich gröfser, 11'5“' G1"-
als die Ausdehnung der Metalle; man mufs daher erfierer befonders Rechnung
tragen.

Niederdruck-Wafferheizungen werden zu dem Ende an dem höchfien Punkte
der Leitung mit einem entfprechend grofsen, offenen Ausdehnungsgefäfs I.? in
Fig. 190 (S. 178), bezw. B in Fig. 194 (S. 181) verfehen. Die offenen Leitungen
geflatten eine fortwährende Verdunfiung des warmen Waffers, was bei Gewäé:hshaus-

Heizungen angenehm ift, aber bei anderen Heizungen oft zu grofsen Unzuträglich-

keiten führt, indem das verdunftete VVaffer fich an kälteren Flächen niederfchlägt

und an den Mündungen der Rohre, welche es ins Freie führen follen, gefriert. Es
Handbuch der Architektur. III. 4. 13
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der
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Ausdehnungs-

gefäfse.
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ift daher felbf’t bei Niederdruck-Heizungen zweckmäßig, die Rohrleitung zu fchliefsen
und zwar mittels eines wenig belai‘ceten Ventiles.

Fig. 222 iii der Durchfchnitt eines mit einem derartigen Ventil ausgeiiatteten
Ausdehnungsgefäfses.

A bezeichnet das obere Ende des Steigrohres, auf welches das aus Eifenblech gefertigte Ausdehnungs-

gefäfs )? befeftigt iii; Die Verlängerung des Steigrohres bildet den Ventilkörper C, deffen oberes Ende
das gut geführte und wenig belaftete Ventil ]) fchliefst. Sobald fich das Waffer der Leitung in Folge
der Erwärmung ausdehnt, wird das Ventil ]) gehoben, fo dafs erfteres in das Gefäfs B auszufliefsen ver-
mag. Nach Abkühlung der Leitung entfieht, wegen des Zufammenziehens des Waifers, im Ventilkörper C
ein leerer Raum, welcher die Atmofphäre befähigt, das VVaffer des Gefäfses 19 durch das Ventil E in den
Ventilkörper € zurück zu drücken. Die Anordnung fichert die felbitthätige Entlüftung der Leitung in

derfelben Weife, wie das offene

Fig. 223- Rohr, indem die Luft fich zu

oberft fammelt, alfo bei jedes-
Fig. 222.

maliger Erwärmung des Waffers

zunächft ausfliefst. Bei Füllung

der Leitung mufs man natürlich

das Ventil D heben.

Unvbrfichtige Bedienung der

Heizung kann eine Dampfbildung

herbei führen. Die gebildeten

Dampfblafen Reigen mit grofser

Entfchiedenheit nach oben, ver-

urfachen Erfchütterungen und
13

werfen eine gröfsere Waffermenge

vor fich her, felbft wenn das

Steigrohr möglichft unmittelbar

vom Heizkeffel zum Ausdehnungs-

gefäfs führt. Diefe Waffermaffen

kann man bei Berechnung der

Gröfse des Ausdehnungsgefäfses

nicht berückfichtigen. Es i1't tiefs-

halb das Gefäfs 3 mittels eines

Deckels gefehloffen und ein Rohr G

angebracht, welches fowohl den

   

 

Dampf , als auch das im Ueber-

mafs anflrömende Waffer abzu-

leiten vermag. Um dem Wärter

Gelegenheit zur Beobachtung des

/[ Wafferftandes im Inneren des Aus-

dehnungsgefäfses zu geben, bringt

 

Ausdehnungsgefäfs. 1,10 11. Gr.

Ausdehnungsflafche. 1,‘1„n. Gr. .
man an demfelben e1nfog. Waffer-

fiandsglas an; die in Fig. 222 vorgefehene Einrichtung dürfte jedoch froh mehr empfehlen. Es iii. näm-

lich ein Rohr ]“ im Deckel des Gefäfses befeftigt. Steckt man in diefes einen Holzitab, fo fchwimmt der—

felbe im Waffer des Rohres, fo dafs er mehr oder weniger über dem Deckel des Gefäfses hervorragt, je nach-
dem der Waiferfpiegel deifelben höher oder niedriger fteht. Man kann fo den Wafferftand auch bei weniger

guter Beleuchtung genau genug beobachten. Das Rohr F dient gleichzeitig zum Nachfüllen des Waiiers.

Für Mitteldruck- und zuweilen auch für Hochdruck-Heizungen werden ähnlich
' eingerichtete Gefäfse verwendet Nur belai’tet man das Auslafsventil ftärker, nach
Umitänden unter Vermittelung von Hebelwerk. Soni’c find für Hochdruck-Heizungen

die Ausdehnungsflafchen (Fig. 223) im Gebrauch. '
‘ 4 bezeichnet das obere Ende der Leitung, B das aus Sehmiedeeifen gefertigte Ausdehnungsgefäfs.

Der Schenkel C dient zum Füllen de1 Leitung, Während der Schenkel D die Luft abftrömen läfft. Es

iii; fonach unmöglich, das Gefäfs 5 höher als bis zum oberen Ende des Sehenkels C zu füllen, fomit der

zur Ausdehnung des \Vaffers zur Verfügung fiehende Raum nicht von der Willkür des \Närters abhängig.
/
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Die in B über dem Wafferfpiegel und in D eingefchloffene Luft wird bei Aus-

dehnung des Waffers zufammengedrückt,’ der Luftraum, welcher erforderlich ift,

um die Spannung derfelben nicht gröfser werden zu laffen, als die Spannung

des Dampfes, deffen Temperatur der Waffertemperatur gleicht, ift fonach

leicht zu berechnen. Bei 12,5"1m weiten Rohren und 50mm Weite des Aus—

dehnungsgefäfses iii: die Länge deffelben gleich '/|00 der Rohrlänge zu nehmen.

Angefichts der gewaltigen, in den Leitungen der Hochdruckheizungen

auftretenden Spannungen müffen die Verfchlüffe, aufser bequemer Handhabung7 die Eigenfchaft haben,

recht dicht zu fchliefsen. Man verwendet defshalb meiftens eine Bleifcheibe,

 

welche mit Hilfe einer kräftigen Kappe auf das betreffende Rohrende gefchraubt F1g 225"

wird, wie Fig. 224 erkennen läfft.

Eine befriedigende Bedienung der Heizungen erfordert 235.
_ _ Temperatur-die Kenntn1fs der Temperaturen des Dampfes, bezw. Waffers Beobachtungg„_

Seitens des Wärters. Die Dampfternperatur fteht im innigen

Zufammenhange mit der Dampffpannung; die Dampfheizungen

werden defshalb häufig nach diefer, welche mittels Manometer

gemeffen wird, bedient. Die Waffertemperaturen werden durch

Thermometer gemeffen. Eine einfache und handliche An—
bringung des Thermometers verfinnlicht Fig. 225.

In der oberen Wand A des Wafferrohres iit ein topfartiges Gefäfs aus-

gefpart, welches an feinen Aufsenflächen möglichft günftig von dem Waffer be-

fpült werden kann. Das Gefäfs ift mit Oel oder einer anderen fchwer fredenden

Fliiffigl<eit gefüllt; in diefe wird die Kugel des gewöhnlichen Thermometers ]?

gefieckt. Zur Stütze des Thermometers dient der Arm C.

Die Temperatur des Gefäfsinhaltes iPt offenbar eine geringere, als diejenige
des Waffers, welches das Ge- Fig. 226- Fig. 227.
fäfs von aufsen berührt, da von

dem Gefäfsinhalt fortwährend

Wärme abgeführt wird. Wie

.grofs der Unterfchied if’t, ver-

mag man von Vornherein nicht

zu beftimmen. Derfelbe if’c

gröfser als bei der vorliegenden

Einrichtung, wenn man das Ge-

fäfs auf der Oberfläche des Roh-

res befef’tigt, was Seitens vieler

Conf’tructeure gefchieht.

Man follte daher — wo di e-

fes zuläffig if’t — die Ther-

mometerkugel unmittelbar mit

dem Waffer in Berührung brin-

gen, deffen Temperatur man

meffen will.

Fig. 226 ßellt eine derartige An-

ordnung im Schnitt dar. Auf die Rohr-

wancl A iit eine metallene Faffung 13

des Thermometers C fo befeftigt, dafs

die Kugel des letzteren, vermöge der  

1/5 11. Gr.

    Durchbrechungen der Faffung, von dem

Waffer befpült wird. Der metallene Bo-

den 11 der Faffung ift zur Schonung der 
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Luftv entile.

237.

Schutz

gegen Wärme-

verlufte.
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Thermometerkugel mit einer Korkplatte & bedeckt; ( iit ein Gummiring, welcher die Abdichtung des-

Thermometers bewirkt, und a’ der Deckel der Faffung, welcher das Thermometer niederdrückt.

Der befchriebenen Anordnung haftet der Uebelftand an, dafs, fobald die Abdichtung des Thermo-

meters ungenügend oder gar das Thermometer zertrümmert wird. die Heizungsanlage aufser Betrieb ge—

fetzt, bezw. das Waller derfelben abgelaffen werden mufs.

Theuere Erfahrungen veranlafften mich, Ende 1868 die Thermometerfaffung
nach Fig. 227 zu ändern.

Auf die Rohrwandung if’c die Flanfche des einem Hahngehäufe ähnlichen Körpers ]? gefchraubt.

Die Thermometerfaffung E, deren unterer Theil hahnkükenartig geflaltet iii, pafft genau in B und wird

mittels der Kappe F niedergehalten. Die Abdichtung erfolgt ebenfalls durch einen Gummiring [; diefer

wird aber von zwei halben, fich dicht an den Thermometerhals legenden Bogenplatten (: getragen, hat

alfo eine weit ficherere Lage, als bei der älteren Einrichtung. So fern nun eine Befchädigung der genannteh

Dichtung oder des Thermometers C eintritt, kann, durch Umdrehen der Faffung E mittels des Hand-

griffes G, der bisherige Zuflufs des \Naffers zur Thermometerkugel abgefperrt, die Ausbefferung des ent-

ftandenen Schadens in aller Ruhe vorgenommen und hierauf, durch Zurückdrehen der Faffung, der ge-

zeichnete Zuftand wieder hergeftellt werden.

Dampfleitungen und Dampfheizöfen, deren Wandungen dünn oder doch gegen

Drücke von aufsen wenig Wideritand zu leiden vermögen, find mit fog. Luft—

ventilen (Fig. 228 und 229) auszurüf‘cen, um den bei Verdichtung des Dampfes ent-

Fig 228. Fig. 229.

 

Luftventile. 1‚’3 n. Gr.

itehenden Ueberdruck der Atmofphäre auszugleichen. Das eine der Ventile wird“
mittels einer Schraubenfeder, das andere durch einen belafieten Hebel gegen feinen

Sitz gedrückt. Da bei Anwendung derartiger Luftventile die Leitungen und Oefen

fich bei jedesmaliger Aufserbetriebfetzung mit Luft füllen, fo müffen die genannten

Ventile auch zu rafcher Entlüftung verwendet werden und find defshalb meiftens fo

angebracht, dafs fie leicht erreicht werden können.

Die Berechnung der Leitungen für Wafferheizungen wurden unter der Voraus-

fetzung gemacht, dafs Wärmeverlufte nicht f’tattfänden; man mufs daher, um den

thatfächlich eintretenden Wärmeverlui‘cen Rechnung zu tragen, bei voller Be-

anfpruchung der Anlagen die Anfangsternperaturen des Waffers höher werden

laffen, als in der Rechnung angenommen wurde, und gleichzeitig die Rohrleitungen

möglichfi gegen Wärmeverluite fchützen. Bei Berechnung des Wideritandes der

Dampfleitungen wurde auf den aufserordentlichen Einflufs der Wärmeverlufte derfelben,

bezw. auf den hohen Werth einer guten Bekleidung der Rohre befonders hingewiefen.

Die Forderungen, welche man an eine folche Bekleidung Heilen mufs, laffen

fich wie folgt zufammen faffen:
a) fie foll die Wärme möglichit fchlecht leiten;

ß) fie foll den vorkommenden Temperaturen widerftehen;

y) fie foll elaftifch fein, um in Folge der Dehnungen der Rohre nicht be--

fchädigt zu werden;


